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»▼enn anfangs dem sich zum Selbst -
bewufstseyn entfaltenden Menschen
die gesamte Objectenwelt blps in sei¬
nem Innern wie ein Traum zu schwe¬

ben scheint , Phantasie und Wirklich¬
keit wunderbar durcheinanderlaufen ;
so stellt er alles nach und nach au -

Iser sich und sich allem entgegen und
orientirt sich in dem Kreise seine *

Daseyns . Aber noch manches bleibt
am Sinne haften , was aufserhalb der

Sphäre des individuellen Organismus
nicht versetzt werden kann .

Insgemein sind es Empfindun¬
gen , wie sie diesem oder jenem Sin¬
ne zukommen , denen aber nichts au¬

fserhalb des Leibes entspricht , und
die , insofern sie dennoch die Quali -
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taten und Formen äufserer Dinge nach¬
ahmen , und dadurch oft zu Täuschun¬
gen Anlafs geben , zum Theil mit
Recht für Phantome , für biofsen
Schein , dem keine Wirklichkeit ent¬
spricht , gehalten werden . Diese mö¬
gen also nach den angegebenen Rück¬
sichten immerhin subjective Sinnen¬
phänomene heifseh . Jedoch bleibt
es stets eine unabweisbare Aufgabe
des Naturforschers ihren objectiven
Grund aufzuzeigen , indefs es für den
gemeinen Lebensgebrauch genügt zu
wissen , dafs sie nur dem Sinnesorga¬
ne angehören , und keine ihnen ent¬
sprechenden Objecte aufserhalb des
Körpers weiter zu suchen sind .

Mehrere dieser Phänomene hat
sich von jeher die Optik , und noch
neuerlichst die Farbenlehre zugeeig¬
net , einige wurden Object besonde¬
ren Abhandlungen ohne an irgend
einen vorhandenen Zweig des "W~is-
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sens angeschlossen zu werden , viele
reihte die Physiologie in die Sinnen¬
lehre ein , doch die meisten hat die
specieile Pathologie vermög ihrer ei¬
gentümlichen Aufgabe in sich auf¬
genommen .

Aber auf dem Standpuncte der
reinen Naturforschung giebt es eben
so wenig pathologische Zustände , als
e3 für den Botaniker ein Unkraut für
den Chemiker einen Unrath giebr .
Diese Begriffe sind relativ , und ha¬
ben nur insoferne Giltigkeit , als sie
der Erreichung irgend eines gegebe¬
nen Zweckes hinderlich sind .

Der Physiolog erfafst mit gleicher
Liebe das durch die Erscheinungen
klar durchbrechenden Naturgesetz ,
wie die scheinbaren Ausnahmen und
Verwiklungen , des festen Glaubens ,
dafs sich auch diese in eine alldurcb -
greifende Harmonie auflösen werden .
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"Wollte man die Kunde von den

subjectivcn Sinnenphänomenen in den
Bund der übrigen Innungen des Wis¬
sens einführen , so möchte es wohl
schwer fallen ihr sogleich den gehö¬

rigen Platz anzuweisen , da im all¬
gemeinen jeder Gegenstand mehrsei¬
tiger Betrachtung fähig ist * Am ehe¬
sten würde die sogenannte empirische
Psychologie dieselbe sich vindiciren ,
wenn nicht vieles darin zu näheren

Bestimmungen materieller und dyna¬
mischer Verhältnisse innerhalb des

individuellen Organismus selbst auf¬
fordern möchte . Die Physiologie in
einem etwas strengeren Sinne genom¬
men hat es nur mit dem Objectiven
zu thun , und schliefst die Empfin¬
dungen als solche ganz aus . Diese
sind ihr nur Buchstaben und Wor¬

te durch welche sie von den Dingen
Kunde erhält , mit deren Grammatik

sich eine eigene Lehre befassen mag .



Jedoch sind auf einem freyeren
Standpuncte alle diese Gränzschei -
dungen zufällig und haben nur vor¬
züglich dadurch einen "Werth , dafs
sie als besondere Tendenzen des Gei¬

stes mit desto gröfserer Consequenz
je getrennter sie sind nach allen Sei¬
ten verfolgt werden können .

Besser liefse sich dieser Gegen¬
stand , der an den äufsersten Grän -
zen der Empirie steht , in die beschrei¬
bende Naturkunde einordnen . Es gä¬
be auch eine Naturgeschichte der Sin¬
ne und einSinnenreich , innerhalb des¬
sen Glänzen die Empfindungen in
harmonischen Gruppen gegen einan¬
der gestellt in ihren verschiedenarti¬
gen Beziehungen entwickelt würden .

Jeder Sinn kann durch Beob¬
achtung und Experiment sowohl in
seinem Eigenleben , als in seiner ei -
genthümlichen Reaction gegen die
Aussenwelt aufgcfafst und dargestellt
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werden , jeder ist gewissermassen ein
Individuum ; daher die Specificität ,
da * zugleich Fremde und Eigene in
den Empfindungen ,

Der einzige "Weg in dieser For¬
schung ist , strenge sinnliche Abstrac -
tion und Experiment am eigenen Or¬
ganismus . Beide sind wichtige Zweige
der ; physikalischen Kunst überhaupt ,
und fordern eine eigene Richtung der
Aufmerksamkeit , eine eigene und me¬
thodische Folge von Abhärtungen ,
Uibungen und Fertigkeiten . Esgiebt
Gegenstände der Naturforschung , die
nur auf diesem "Wege eruirt werden
können , von denen wir außerdem
kaum eine Ahndung hätten .

Diesemnach würde die Physio -
graphie zu ihrer gegenwärtigen blos
objeetiven Sphäre auch eine subjeeti -
ve Zugewinnen ; wobei uns freylich
das scheinbare Mifsverhältnifs des

XJmfangs beider nicht irren dürfte ,
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indem die Sphäre des Snbjectiven
erst am Anfange ihrer Bearbeitung
steht und sich dennoch eine Aussicht
in ein reiches Gebiet machen läfst ,
wenn nur einmal cit Concurrenz de¬

rer grofs genug seyn wird , die inner¬
halb der besonderen Schranken der

Sinne , vorzüglich in pathologischen
Zuständen ihre Aufmerksamkeit zu

ilxiren fähig sind , und eine Termi¬
nologie sich wird gebildet haben , die
der wechselseitigen Mittheilung för¬
derlich sey .

Ich habe einiges hieher gehöri¬
ge gefunden was mir neu scheint , oder
was wenigstens von mir mehr als an¬
derswo ins Einzelne verfolgt wurde .
Ich werde in gegenwärtiger Schrift
theils beschreibend vorgehn , die Be¬
dingungen einer Sinneserscheinung ,
wenn sie mir bekannt , samt ihren
Folgen darlegend , theils auf Analo -
gieen aufmerksam machen , wie ich
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sie zwischen den einzelnen Phäno¬
menen sowohl als zwischen ihnen und
denen der Aufsenwelt zu bemerken

glaubte , ohne gerade damit auf ge¬
lungene Erklärungen Anspruch zu ma¬
chen , da ich überzeugt bin , dafs je¬
der Gegenstand so länge er nicht in
der Gesamtheit seiner Erscheinungen
erkannt ist, immer nur einseitige An¬
sicht erlaubt und daher das Gemüth
im Zustande des Zweifels erhält » der
noch immer vollkommenere Lösung
erwarten läfst .

Für itzt beschränke ich mich nur
auf den Gesichtssinn ,

L

Die Licht - Sehattenfigur
des Auges .

F1
■* reudig schwelgt der muntere Sinn
des Kindes in der bunten Mannigfal -
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